
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1917

557 (29.11.1917) Mittagsblatt



Landeszeitlmg
ß«mstag-Beil«ge : KriegsSrahtberichte Ser Woche

Wggabe » Wöchentlich zwölfmal . — Bezugspreis : Vierteljährlich iu Karlsruhe bei der
eschäftsstelle oder einer Niederlage bezogen Mk . 3. 45 , in das Hans gebracht Mk. 3 75,

Hurch die Post bezogen ohne Zustellu n gsg ebiihr Mk . 3 .45 gegen Borausbezahlung .

SluttiS ^ugebühr t Die einspaltige Kolonelzeil « oder der«» Raum 20 Pf ., Neklamezeil «60 Pf ., bei Wieoerhslungen einsprechende Ermäßigung .

nzeige » -An » ahme in der Geschäftsstelle der Badischen 'Landeszeitung , Karlsruhe i . B .,
lrschstraße 3 (Fernsprech -Anschlu .̂ Nr . 4(X>) sowie in allen bekannten Anzeigen - Geschäften .

Samstag-Beilage: Badifches Nnterhaltnngsvlatt
Vera itt wörtlich : J r̂ den leitenden Teil , Deutsches Reich, Ausland , badische Pol ' ltt
und Feuilleton Walther Günther ;^ für badisch« unpolitische Angelegenheiten , Lokuj»
Nachrichten , Gecichtssaal , Sport , Handel u >' b letzte Drohtberichte Karl Binder ; für Reklau ^ e

und Anzezen Mathilde Schuh mann ; sämtliche in Karlsruhe .
Sprechzeit der Schriftleitung : vormittags */,10 — ' /t ll Uhr , nachmittags ' /s5 bis */*6 I !hr»

Fernsprech - Anschluß Nr -Z00.
^ '

L^^ ationtdruck und Verlag der Badischen Landeszeitung , G . m . b . H. , Hirschstr . 9, Kaclsrus >e.

Ar . 557 76 . Jahrgang . Karlsruhe, Do«»ersti»g, SS . Rovcmver IM7 Jahr««»»: MittagsSlaty

icktige Erklärungen Croizkis über dk Tricdcnsfragc
Drahtlose Verbindung zwischen Berlin und Petersburg ? ----- Nene holländische Nentralitüts-Erklärnng.

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 28. Nov ., abends . (Amtlich .)
Von keiner Front sind bisher besondere Ereignisse gemeldet

worden.

Tie erbitterten Kämpfe im Westen .
In Flandern setzte ani 27 . gegen 4 Uhr morgens starke

feindliche A r t i l l .e r i e t ä t i g k e i t gegen unsere Küsten-
stellungen ein , die bis 8 Uhr vormittags anhielt . Sie erreichte
mit 6.30 Uhr vormittags größte Stärke , ohne daß Angriffe er-
folgten . Nachmittags steigerte sich das feindliche Feuer vom
Houthoulster Walde bis Zandvoorde und schwoll besonders auf
ansere Stellung im Bogen um Upern erheblich an . Um 3 Uhr
etzte die Stellung von Passchendaele halbstündig starkes Feuer
ein . Zu gleicher Zeit erhielt auch die Gegend von Beoelaere bis
Gheluvelt st ä r k st e n Besch u ß . Nachts lagen unsere Stel -
lungen in Gegend Dixnuiiden bis Houthoulstec Wald unter
starkem Störungsfeuer . Auch nach Süden bis Zandvoorde
währte die gesteigerte Artillerietätigkeit bis in die Dunkelheit
und schwoll mehrfach zu Trommelfeuer an . Feindliche starke
Patrouillen südlich der Bahn Boesinghe -Staden und Nordwest -
lich Passchendaele wurden restlos abgewiesen.

Bei erhöhter Feuertätigkeit im A r t o i s wurden starke
feindliche Patrouillen an der Bahn Arras -Douai zurückgeschlagen ,'wählend eigene Stoßtrupps westlich Dsulemsnt Gefangene ein--
brachten .

Auf der Kanipffront s ü d w e st l i ch C a m b r a i lag in den
srühesten Morgenstunden des 27 . November starkes Feuer , dcts
sich von 7 Uhr vormittags ab von Bullecourt bis Fontaine zu
stärkster Heftigkeit erhob . Kurz darauf entbrannten auf
der Front von Bourlon bis Fontaine außer -
ordentlich erbitterte Kämpfe . Der Gegner führte
starke ,

-tiefgegliederte Jnfanteriemassen mit zahlreichen Panzer -
kraftwage » in den Kampf . In immer wiederholten Angriffen
stürmte er o h n e jede R ü ck s ich t a u s V e r I u st e gegen
unsere Stellungen an . Es gelang ihm schließlich, sich in den Be-
sitz von Bourlou Wold und Dorf zu setzen und auch in Fontaine
einzubringen. Unsere rechtzeitig angesetzten und kraftvoll durch -
geführten Gegenangriff, ? warfen ihn in heißem Kampf
aus Dorf Bourkon in den Wald zurück . Zahlreiche zerschossene
Panzerkraftwagen liegen hier in und vor unserer Stellung . Auchaus Fontaine wurde der Feind in erbitterten ! Ringen wieder
hinausgeworfen. Hier brach erneut eins Anzahl feindlicher
Tanks vor unseren Gräben zusammen. Andere wurden zur
schleunigen Rückkehr gezwungen , lieber 300 Gefangene ,
von denen ein Teil der englischen Garde angehört , sowie zahl-
reiche Maschinengewehre blieben in unserer Hand . Tie er -
bitterten Kämpfe, zu denen wieder frische englische Reserven an-
gesetzt wurden , dauerten bis zum Einbruch der Dunkelheit . Bis« tf den Südteil des Bourlon - Waldes wurden sämtliche
Stellungen den Engländern wieder entrissen ,die bei ihren Angriffen und unseren Gegenstößen außerordent¬
lich hohe blutige Verluste erlitten .

Auch auf dem Abschnitt von Moeuvres bis Bullecourt undun Süden von Rumilly über Crevecoeur bis Banteux lag starkes

feindliches Feuer , das erst am Spätnachmittag nachließ. Ein
zwischen Moeuvres und Bourlon unternommener schwächerer
feindlicher Angriff brach in unserem Abwehrfeuer völlig zu-
lammten . Die Stadt Ca mb rai wurde vom Gegner be-
schössen und mit Bomben belegt. Drei französische Einwohner
sind hierbei getötet worden . ^

~
Auf der übrigen Westfront an vielen Stellen lebhaftere

Feuertätigkeit .
In der C h a in p a g n e erfolgten ain Morgen des 27 . No¬

vember nach kurzer heftiger Feuervorbereitung Borstöße zweier
starker französischer Erkundungsabteilungm gegen unsere Stel -
lungen nordwestlich Ta . hu re . Unser Gegenstoß warf
den eingedrungenen Feind unter Zurückbeha-ltung
von Gefangenen sofort wieder hinaus . Tie Behauptung des
gestrigen Eiffelturmberichts , westlich Tahure einen erfolgreiche «!
Handstreich durchgeführt zu haben , ist unwahr .

An mehreren anderen Stellen der Westfront wurden gleich-
falls französische ' Patrouillenvorstöße blutig abgewiesen.

Petersburg und Berlin in drahtloser Verbindung ?
WTB . London, 27 . Nov. (Reutermeldung .) Ein Tele -

gramm aus Washington besagt : Der Botschafter der Union -
staaten in Petersburg berichtet , das» Petersburg und Ber -
l i n in d r a h t l osrr Verbindung stehen.

Tie Neutraleu »
WB . Haag , 28 . Nov . In der heutigen Sitzung der ZweitenKammer sagte Ministerpräsident Cort van der Linden :

Ueber allem andern steht das Interesse unseres Landes , das Fort -
bestehen unseres Vaterlandes , der Wille , nicht in den Krieg
gezogen zu werden . Ueber die Handhabung unserer Neutra -
lität iu dieser Hinsicht ist die Regierung ganz eines Sinnes . Jeder
Zweifel daran ist unberechtigt vnd außerdem eine Gefahr für unserLand . Was die schwer vorauszusehende Zukunft betreffe , so könne
ein Völkerbund Aussicht auf eine internationale Abrüstung ge-
währen . Ter Erfüllung dieser Idee stünden aber gewaltige Schwierig -
leiten im Wege , durch die man sich allerdings nicht abschrecken lassen
dürfe ? denn der Weg zum Völkerbund sei der einzige Weg zu einem
dauerhaften Frieden und zur Erhaltung der Zivilisation . Für ein
kleines Land wie Holland sei der Völkerbund ein Lebensinteresse . Man
dürfe gleichwohl , was Armee und Flotte betreffe , nicht so handeln , als
ob dieses Ideal schon erreicht wäre . Seine Wehrmacht habe Hollandvor dem Kriege bewahrt .

Ueber die Neutralitätspolitik sagte de : Minister :
Bon Anfang des Krieges an habe für sie der Wunsch nach Erhaltungder Neutralität im Bordergrund gestanden und sie lasse sich davon nicht
abbringen , wenn die Ergebnisse auch anders seien , als sie erwartet
habe . Holland sei don der Welt abgeschlossen und haue schwere Lasten
zu tragen . Trotidem habe die Regierung stets an dem festgehalten , was
sie als ihr Recht gehalten habe und nach rechts » nd links strenge
Unparteilichkeit beobachtet . Die Regierung habe für den
Frieden getan , was möglich gewesen sei.

Der schweizerische Gesandte habe «mitgeteilt , das , dem schwedischen
Gesandten zufolge die schwedische Regierung beabsichtige , die neu -
traten Staaten zu einer Präliminarkonfereuz überdie wirtschaftlichen Fragen nach dem Kriege einzuberufen . Wenn
Holland angegriffen würde , würde eS sich, ohne nach den Machtver -
Hältnissen zu fragen , verteidigen . Aber abgesehen von Selbstverteidi -
gung gehe es nicht in denKrieg . ^

Dn Krch iw Oiroßtiloiti ».
B . N .C. Kerlsruhe , 28. Nov . In der heutigen Sivung

des Ansfckuskes der Vertrauensmänner des Badischen Land -
tags machte der Abgeordnete Kolb die überraschende Mit -
teilung , daß er im Hinblick auf die geänderten politischen
Verhältnisse den Anspruch des Zentrums auf de »
ersten Präsidentenposten anerkennen müsse .
Damit ist durch dir Sozialdemokratie der
Großblock als erledigt erklärt worden . Eine Ver -
Handlung darüber hat weder mit der Nationalliberalea
Partei noch mit der Fortschrittlichen Bolkspartei stattgefu » -
den . Welche politische Folge sich daraus ergibt , ist noch nickt
abzusehen .

Es hat schon größere Gebilde gegeben, wie Fraktioneneines bundesstaatlichen Parilamentes , die über Treu und Glau -
ben hinweg Abkommen des Rechtes oder der Gewohnheit außer
Acht ließen , als daß der Schritt der sozialdemokrati -
schen Fraktion des Basischen Landtages , der zum. Bruchdes Großblocks , führte , allsu große Uebecmschung auslösenkönnte. Er vollzog sich zudem in einer Zeit , die mit größerenund wichtigeren Dingen ausgefüllt ist, die rein praktische Fragen
naturnotwendig hinter den gewaltigen Geschehnissen dieser Tagezurücktreten läßt . Dennoch kommt der Los-lösuwg der Sozial -
demskratie vorn Großblock eine Bedeutung zu , die sich in ihrerganzen Tragweite wohl erst in der Zukunft bemerkbar machurwird . Das Auffallende und das Besondere des Schrittes « liegtnicht so sehr in der Tatsache, sondern in der Form , iw welcherer sich vollzog. Seit dem Jahre 1909 hatte die Gesamtlinke des
Basischen Landtags ein Ganges gebildet, dessen Stärke entschei¬dend wurde für die Orientiieruinginnerhalb der Parteien , die maß-
gebend war für die Zusammensetzung des Landtagspräsidiums ,in welchem sich die politische Konstellation unseres engeren Hei-mattendes scharf zu erkennen gab . Der Ausfall der Präsidenten -̂
Wahl des Jahres 1909 fand seine Bestätigung im Jahne 1913und der Burgfriede , welcher auch vor der Schwelle des Landtags -
gobäudes nicht Halt machte, führte bis gestern dazu, daß an dem
Bestehenden auch hinsichtlich der Zusammensetzung des Präsi¬diums nicht gerüttelt wurde.

Nut kam es anders , als man Wohl gedacht hatte . Aber nichtvon feiten des Zentrums , das seine Aspirationen auf den erste»
Präsidentenposten in Rücksicht auf die Gesamtheit der Linken
zurückgestellt M haben schien , sondern von feiten der Sozialdemo¬kratie , die den Augenblick für gekommen erachtete, sich voneiner Politik zu entfernen , die sie dmch nahezu zehn Jahee be-
tatigt Hatte. Daß es sich hierbei um die Aufgabe eines
politischen Systems handelte, erscheint jedem fraglos .Die Abkehr kam allen anderen Parteien » außerordentlich über-
naschend , nicht zuletzt Wohl dem Zentrum , das auf dem Sprunge ,war . die Linke als geschlossenes Ganze zu betrachten, und darausdie Folgerungen zu ziehen . Das konnte nur bedeuten, daß das
Zentrum auf den Posten des ersten Vizepräsidenten, marschierte,der ihm, um dies erinnernd anzufügen , sowohl 1909 wie 1913
seitens der Linien angeboten , von ihm aber in Verken>nun>g der
Folgerungen aus den Wahlen jeweils abgelehnt worden war .

(25)

Sylüias Ehe .
Roman von Erika Grupe - Lörcher .

"
(Nachdruck verboten ^

Go war in Gedanken an die prächtig geschmückte Heilige so
teiltest , daß er wie im Traum die hölzerne schmale Diener -
ichaftsüeppe emporstieg , die vom Hope aus in die Küche führte ,
- uer plötzlich schrie er laut auf , denn er fühlte, sich derb an fei-Kein langen ' herabhängenden Zopf gerissen . Voller Wut wandte
^ tve sich um imd sah seinen Zopf im den Händen eines Affen.Dcr Chinese riß und zog und als es Hm gelungen war , sich zu« ' reim , stürzte er unter Wutgeschrei die Stufen hinunter , nm
nch auf dein Hof in Sicherheit zu bringen ,

g a
Neben , der hölzernen Tienertreppe stand ein großes Hölzer-Gsstell mit langen Stäben , an denen vier ftdele Affen, ankleine Ketten gefesselt turnten und sich belustigte». Sie bildetenmit ihren possierlichen Sprüngen und Dressuren das Gaudium

so Klatschen Dienerschaft , die die Tiere sorgfältig fütterte,. cur sie beiden Chinesen, der Koch Huapichong und Pepe , hatte »rnen Zern gegen die Tiere , weil die Affen einen ganz uner -
Hänichen Haß gegen die Chinesen zr?r Schau trugen . Ihre Ab -

- MUH äußerte sich hauptsächlich darin , daß sie den Chinesenauflauerten , wenn sie die ' Dienertrepps hinaufstiegen ,
irns r n plötzlich auf die läng herabhängenden Zöpfe zu stürzenL f1'2 unbarmhechig zu zausen.
st „ f5 uf ^ GL3 Geheu.1 Peres , der jetzt in der Mitte des Hofes
stf sich jammernd den Zapf hielt , kam , Antonio m den
rJJMt Zuerst lachte er de» Chinesen aus . Als aber dieser
SS daß sein Ichöfter neuer Rosenkranz noch unter dem
^

q IjrtHottett Affenständer liege holte Antonio ihm, von den
, freundlichem Quieken begrüßt , den verlorenen Schatz' «eyelligt wieder.

Ant^ ^ ^ e die Kugle» wisder einsetzen ! " beschwichtigte, . *e ten Chinesen , „ober fei ruhig , am Ofterfonnfew» fir« irrf

nian nicht so laut . Sag niir , hast du vielleicht den Herrn qe -
sehen ? "

„Der Herr ist eben dort über die große Treppe ins Entresol
gegangen " entgegnete Pepe , seinen Rosenkranz über seine
mageren Nippen in die Weste schiebend.Antonio ging in das Drogenlager zurück und meldete
Herrn K'wpfenbauer . der ihn nach Herbert Beermann gefragt ,daß der Chef sich ins Entrefol .des Wohnhauses beaeben habe.Das Enckresoil trug an den breiten großen Fenstern an der
Strafte als Schutz gegen Einbruch Eisengitter . Es enthieltneben den Zimmern für die Herren des Geschäfts auch ein gro-

'
ßes . gemeinschaftliches Wohnzimmer, in dem Sylvia unld Her-bert meistens gemeinsam die Abende mit den Herren des Ge¬
schäfts verlebten. Dne jinn e Frau vermied mit großer Beharr -
lichkeit ein längeres - Alleinsein mit Herbert , besonders in dengroßen foclartigen Räivmen des ^erften Stockwerkes , in denen siesich so fremd fullTte . Seit ihrem ersten Empfangsabend wx»r sieunglücklicher , verschlossener denn. je . Sie dachte oft daran , wie
sie in Hamburg , heiter und zuversichtlich in die nach ihrer Mei¬nung klar vor ihr liegende Zuknifft blickend, den Dampfer bc-
ftiegei, hatte , und wie nun alles so anders geworden warDer Zug zur Aufrichtigkeit wollte sie zu Herbst führen ,ihm alles zu sagen , auch daß cr selbst ihr den einfr aellvebtenMann in das Haus geführt hatte . Aber das Gefühl der Be¬schämung. ihren Mann am Hechzeitstage von sich gewiesen zuhaben , mii sich am eine andere Liebe zu klammern, ihrem Mannenun einzugestehen, daß jene Liebe ein Phantom war . <mn bittererZusammenbruch ihrer Leichtgläubigkeit, verschloß ihr die Lip¬pen. Und sie fand keinen Ausweg , keinen Ausblick auf die Zu -
fünft . ■

Der Ausdruck der Unaufrichtigkeit und Unwahrheit lastetefa sehr auf ihr . daß sie jedesmal zusammenschrak wenn sie Ker-bert allein gegenüberstand . Sie entfärbte sich, als sie im Wobn-
Simmer des Entresols . hin und hergehend , dieses oder jenes an -crdmte und ibr Mann unerwartet eintrat .Er sah ihr Erblassen und Erstrecken , und unwillkürlichauoll ein bestimmter Argwohn in ihm auf .

Es wellten sich mehrere Bekannte einfinden , um hier vo«den Fenstern aus den Vorbeizug der feierlichen Osterprozessioiimitanzusehen , und Herbert wollte Syvia fragen , ob man Jgna -
tio Tajo nach dem Weggange der anderen Bekannten zui!iLunch ein'ladeik könne . Beim Namen Jgnativ schoß jäh ein?BlutMlle iti ihr blasses Gesicht. Ob Jgnatio Herbert etwa ?
sagen würde , und von dem Abentuvr sprechen? Sie schob einigede-v Limonaden und der unerläßlichen Süßigkeiten zum AnbÄk-
ten für die Gäste auf einem Tischchen znrecht , ehe sie eine zu-
stimmende Antwort fand.

Da flotaftc es schnell an die - Tür , und Herr Krapferibailes
trat ein . Er sah erregt uud strahlend aus . „Herr uud Frau
Beermann . ich kcmme noch vor dem Beginn der Prozession und
vor dem Eintreffen Ihrer Bekannten zu Ihnen , iim Ihnen zu
sagen , daß ich mich init Mercedes de Conti vertebt habe — "

„Wie ist es möglich . Krapfenbauer . Sie haben sich verlabt ?
Wann baben Sie denn das aufgestellt? " unterbrich Herbert ihn.
äußerlich scherzend, und Krapfenbauer war viel zu glücklich, als
daß er aus Herberts Stimme ei » peinliches Befremden heran ?«
hören konnte . Er wandte sich . an Sylvia , die ihn ebenfalls be-
troffen anblickte . ..Auf Fk'rem Empfanzsabend neul ' ch , Fra »
Beiermann . sind wir uns einig geworden. Und vorhin bin . ich
bei Doktor de Conti gewesen , um ihn offiziell um die Hand sei¬
ner Tochter zu bitten —"

„Die Ihnen ohne Zweifel mit Freuden gewährt worden
ist ! " unterbrach Herbert ibn mtt verborgenem Spott , aber dar»
fügte er emster hinzu : „ Krapfenbauer , haben Sie sich diesen
folgenschweren Schritt auch richtig überlegt ? Ich meine , ob
Sie sich bewußt sind, daß die S <Pann>iBrAnen ganz andere
Frauen sind , als wir Deutschen unsere Hausfrauen li 'ben ?"

„Gewiß , das trifft sicker oft zu , Herr Beermmn " eutgejs»
nete der glückliche Bräutigam voll imiemr Zuversicht,
sehen Sie sich Mercedes, dieses lebensfrohe, lebhaste Mädchen
an ! O , ick, bin überzeugt, daß wir sehr glücklich werden , uab
wir werden bald unsere Hochzeit feiern ! "

fFortZetzunq folgt.)



In dieser Soge kam nun die überraschende Weiidun^ der
Dinge durch die AcMaldemokratie. Ihre Erklärung , daß sie die
Fiktion des ' Großblocks nicht aufrecht erhalte , entzag der bis-
horisen Auffassung der Linken joden Boden und erhob den An-
Spruch des Zentrums « als der zahlenmäßig stärksten Partei zu
voLer Ber« lstigung . Daß das Zentrum , welches die Kunst des
Wadens auf den gegebenen Augenblick treffliä ) versteht, die ite-
boten? Gelegenheit sofort wahrnahm , war mir natürlich . U n -
natürlich aber toar die von der Sozialdemokratie gÄvählte
Form , die umsc peinlicher wirkte , als fie - die seit .dem Jahre
1909 nicht zu ihrem Schaden bei der Stanqe geblieben
war , nun das Tischtuch zerschnitt , ohne vorher die selbstoerstand-
liche Pflicht zu üben, tuii den Fraktionen der Nntionalliberalen
und ^ ortschrittler Fühlung zu nehmen. Dies >A?»ftrcken steht wie
eine BriiÄkierung aus , und sollte es wohl auch sein. Ob geheime
Gänge zur Zentrumspa -rtei bei dieser Wendung vorhanden
waren , erscheint fraglich, denn die neue Lage kam den Herren
der «Richten so überraschend, daß -der Telegraph nach Berlin
dringend in 33£toagmn<] gesetzt werden mußte , um den Erwählten
des Zcnitnnn 'Z für die Stelle des Präsidenten . Abgeordneten Dr .
Zehnter , rechtzeitig von dort zurückzurufen.

Die -Folgen des sozialdemokratischenSchrittes werden zu-
nächst Wohl nicht erhebliche sein , sie werden aber späterhin
außerhalb des Landtags , von Bedeutung werden . Ob sich die
Sozialdemokratie dies alles recht überlegt hat , steht dahin . Wir .
können nicht zugeben , daß es klug war , durch die Art und Weise
der Kündigung ^ des Großblocks in dem Augenblick die Früchte
einer auf gemeinsame Taktik gegründeten Arbeit in Frage

_ zu
stellen , da es nach Lage der Dinge galt , die Forderungen einer
neuen Zeit zu ziehen. Die Sozialdemokratie wind allein nicht
stark genug sein , dies zu tun , und deshalb erscheint ihre Haltung
nicht als Ausfluß Drastischer politischer Weisheit .

Ohne uns weiter in dieser Sache festzulegen , dürfen wir
sagen , daß die nationalliberale Partei der neuen
tage mit Ruhe und Zuversicht gegenübersteht. Weite Kreise in
ihr werden es sogar begrüßen , daß die LoÄlösungi aus den bis-
herigen Verhältnissen der Partei ihre volle Freiheit in taktischer
Hinsicht wiedergibt und sie befähigt , ohne Rücksicht auf Rechts
und Links , ihren Weg zu gehen . Sie tut dies im Bewußtsein ,
der Kraft Frer Ideale und des tiefen vaterländischen Ein -
Schlages, der ihr alle sichert, denen eine vernünskiM fortschritt¬
liche und freiheitliche Politik im Interesse des« Landes und
Reiches notwendicf erscheint.

Professor Meinecke und
die \7aferIan05parfeL

N Eine Entgegnung .
Die „Frankfurter Zeitung " bringt (Sonntag , den

26 . November, Zweites Morgenblatt ) einen geharnischten An-
griff des Prof . Mein e ck e gegen die „Vaterlandspartei " . Die
Auslassung ist nicht ohne haltlose und verletzende Unterstellun-

. gen. Da wird es einem Mitglied « der Vaterlandspartei , der
dem Arbeitsausschuß derselben angehört , gewiß verstattet sein,
darauf zu erwidern .

Es handle sich, führt Kollege Meinecke (auch ich bin Ge¬
setz ichtsprofessor ) ar»s , für Deutschland um einen „Verteidi -
gungs - und Selbstbehaup tunqskrieg "

, als solcher
sei er angefangen worden , als solcher müsse er ausgetragen wer-
den, es würde sonst der moralische Mit , der da» deutsche Volk

>zusammenhalte, zu zerbröckeln beginnen . Es sei „ ein gang ge-
sährliches Experiment , das deutsche Volk auf die Bahn der Er -
obemngspolitik führen zu wollen" . Dies wollten nicht nur die
Alldeutschen , «das will auch die Vaterlandspartei " .

Als Warnung Hiergeigen wird n-ichts geringeres ausgespielt ,
ais die Eroberungssucht und das Weltherrschaftsgelüste Na , -
'leons , dem wir nacheifern sollen !

Lord Northcliffe und die Staatslenker an der Themse könn-
ten nicht wirksamer sekundiert werden , als es durch diese Aus-
lassungen Prof . Meineckes geschieht .

Wo und wann hätte die Vaterlondspartei mehr verlangt ,
als einen Sicherheitsfrieden ? Wo sind die Länder , die sie
e« bern , die Völker, die sie unterjochen will ? Was will sie mehr
als die Sicherung unserer Grenzen und unserer Weltstellung?
Die elementaren Voraussetzungen des Daseins und der Ent -
Wicklung des Deutschen Reiches ?

Belgien , nichts etwa dem Reiche einverleiben und somit
annektieren , sondern nur soweit unter unsere Schutzherrschaft
dringen , daß es nicht ein englischer Brückenkopf und ein svanzö-
sisches Aussallstor in unsere empfindliche Flanke wende, heißt,
das „Eroberung " ? Gar eine Eroberung noch napale

'oni,schein
Vorbilde ? Sind es nicht die deutschen Waffen , die Belgien
1814/16 von Frankreich befreit und 1870 noch einmal dessen Er -
vberung durch die Franzosen vorgebeugt und dessen Unabhängig-
keit erfochten haben ? Wäre es ein Unglück für Belgien , wenn
sie es in Zukunft davor bewahren würden , wieder zum europäv-
schert Schlachtfelde zu werden ?

Oder , im Qsten, die einst deutschen Ostseeprovinzen, die
ihrer Kultur nach es -heute noch sind, von russischer Vergewalti¬
gung lind Mißwirtschaft befreien und dem Deutschen Reiche , als
dessen naturgemäße Nordostmark,

'wieder angliedern , ohne des-
wegen der einheimischen Bevölkerung , soweit sie nicht deutsch ist .
ihre Eigenart zu nehmen , wäre sträfliche ' Eroberungssucht ?
Collen die Provinzen wieder an das Russentuin kommen , damit
i'ö die deutsche Kultur vollends niedertrete und mit Hilfe der
hierzu aufgerufenen und fanatiifierten Letten die deutschen Bal -
ten ausrotte ? Sollen weit über eine Million deutscher Kolo¬
nisten, die_aiß) Anbahner einer höheren Kultur ins Russerrreich
hmenigelockt worden sind , um nunmehr enteignet und bis nach
Sibirien hinein verschleppt zü werden , ihrem Schicksal über¬
lassen werden? Liegt etwas näher , als sie in den Ostseaprovinzen
anzusiedeln, wo es noch genug unbebaute Flächen gibt ? Oder
sollen sie , was schon im Werke ist, nach Kanada befördert werden,lnn M Anglikanern zu iverdeii und damit zu Totfeinden des
Deutschtums? Sollen die Ostseeprovinzen gar zur eng -
lischen Machtsphäre geschlagen werden, damit England uns
auch in der baltischen See schachmatt setze?

Selbst die Loslösung der baltischen Provinzen von Ruß -
l iid und deren Neuangliederung an das Deutsche Reich , so er»
s rebenswert dies auch sein mag , steht nickt als Forderung auf
i m Programm der Voterlandspartei . Wir sind vielmehr der
Ansicht, daß es müßig und vom Hebel ist . sich aus Friedensziele
fi stzulegen, bevor der Ausgang des Waffenganges entschieden ist.
Selbst eine bloße „ Partei " sollte dies sowohl im eigensten Inter¬
esse, wie in dem der Gesamtheit vermeiden. Man kann in dieser
Hinsicht ' sich nicht lange genug freie Hand vorbehalten . Wir be -
grüßen es daher, wenn zumal der Reichskanzler sich durch keiner-
jei Druck verleiten läßt , sich in bezug auf die FriedensMele
irffcndlOTc festzulegen o>der nur öffentlich zu äußern . Eben der
Umstand, daß die Reichstagsmehrheit so zur Unzeit durch die
Resolution vom 19. Juli Friedens ziele festzulegen versucht hat ,
ist es gewesen , der die Paterlandspartei ins Leben gerufen bat .

Die beklagenswerte Resolution hat nur die Feinde in ihrem
kntscblusse: die Waffen nickt HPkt niederzulegen , bis Deiitf<blond

ani Boden liegr >iitö sich hsdingungsws ergibt , bestärkt. Unsere
Gegner haben aus derselben nur geschlußfolgert, daß wir am
EildF unserer Kräfte seien. Dieser Schluß lag um so näher ,
als die so unzweideutige amtliche Friedenskundgebung der
Mitternächte -vorangegangen war und der Reichstag sich die
Losung „ohne Annexionen und ohne Kriegsentschädigimg" ange¬
eignet zu haben scheint , die Losung, welckie jene Russen ausge -
geben haben , die die Kt^cqslawine ins Rollen gebracht haben
und jetzt auf dem letzten Loche pfeifen. Ich sage „sich angeeignet
zu haben scheint" , indem zuni Glück von dem, was die Reichs-
tagBmehrheit als ihre Friedensziele ansieht oder angesehen
wissen will , niemand nichts Gewisses WSiß . Tos allermißlichste
der Resolution besteht darin , daß sie der ReichAregrerung die
Hände bindet oder jedenfalls zu binden sucht. Soll wirklich der
Vertreter des Deutschen Reiches bei der Friedensverhandlung
wie in Ketten geschlagen dasitzen und erleben , daß wenn er
irgend eine den Gegnern unliebsame Forderung vorbringt , sie
ihm diese als „mit der Resolutign der deutschen Volksvertretung
nicht in Einklang " höhnisch vor die Füße werfen !

Daß der Friede auf unser Schwedt und nur auf diefes ge¬
stellt ist, kann nicht greisbarer in die Erscheinung treten , als dies
seit -dem Juli geschehen ist. Der Zusammenbruch der russischen
Offensive in Galizien , die Befreiung des größten Teils von
Gaiiizien und der Bukowina , die Einnahme Rigas , Ossels usw .
hat nicht nur die endgültige Zersetzung des russischen Millionen -
Heeres bewirkt, sondern hat die russische Friedens -
Partei ans Ruder gebracht . Die italienische Katastrophe
in Friaul und Vcnetien verspricht , zumal wenn sie , wie zu er-
warten sieht, sich noch weiter auswächst, Hindenbiivg unbehindert
auch hier ganze Arbeit macht , eine ähnliche Wirkung auszulösen.
Schon zittern die Franzosen davor, daß ihnen ein Gleiches be-
schieden sein dürfte . Sind auch nur Rußland und Italien end-
gültig aus dem Spiele gesetzt , fo werden auch die Lloyd George
und Elemencau ihre Rolle ausgespielt haben.

Nicht die Reichstagsresolutiion bringt uns
dem Frieden näher , sondern Hindenburg mit
unseren Feldgrauen und Blaujacken .

Dabei wird es bis zuletzt sein Bewenden behalten.
Wir im Jnlande , hinter der Front , haben nur darüber zu

wachen , daß wir nicht erlahmen und womöglich einen „deutschen "
Frieden erlangen statt eines „englischen "

. Die Vaterlandspartei
will nur denen das Rückgrat steifen und die Augen klären , die
aus Kleinmut und Kurzsichtigkeit die Flinte ins Korn werfen
möchten und das zu einer Stunde , da wir auf der ganzen Linie
obsiegen und der Feind uns keine Wahl läßt , es siegen oder
unterliegen heißt.

Wir haben die Ueberzeugung, daß eine bewältigende Mehr -
heit des deutschen Volkes mit der Mehrheit des Reichstages
(dessen Mandat übrigens längst abgelaufen ist) , wie sie sich am
19. Juli zusammengefunden hat , keineÄoegs einverstanden ist . Es
gilt , diese Volksmehrheit zu Worte kommen zu lassen und zur
Geltung zu bringen . Es kann dies nur geschehen , indem den
Zugehörigen zu den einzelnen geschlossenen Parteien , decen
Führer eine andere Losung ausgegeben haben , die Möglichkeit
gewährt wird , ihre in bezug auf die Haltung in der Friedens -
frage dissentierende Stimme abzugeben. Daß es sich dabei um
wahrlich nicht zu verachtende Volksmassen handelt , hat der be-
geisterte Zuzug zur Vaterlandspartei , wie er alsbald in Berlin ,

. München, Dresden und wo immer sie sich aufgetan haben mag,
bereits mehr als zur Genüge bewiesen . In Sachsen zählt die
Mitgliederliste bereits 70 000 Namen , in Dresden allein 10 000.
Wir heißen uns selber eine „Partei "

, nur weil keine passendere
Bezeichnung sich darbot . Daß wir keine neue Parteigruppe bilden,
sondern im Gegenteil nur die bestehenden Parteischranken in
einer vaterländischen Lebensfrage außer Kraft setzen wollen,
haben wir nachgerade wahrlich unzweideutig! und nachdrücklich
genug zum Ausdruck gebracht, ebenso daß uns jeder Eingriff in
die innere Politik fernliegt . Uns parteipolitische Absichten zu
unterstellen , ist daher nicht angängig . Als dieser Tage Tirpitz ,
den wir mit Stolz den Unsern nennen dürfen ., von konservativer
Seite ein Reichstagsmandat angeboten wurde , hat er dasselbe
abgelehnt und zwar weil er kein Parteimandat will , sondern nur
für ein solches zu haben ist, das von der „Gesamtheit " ausgeht .
Ist das noch immer nicht deutlich genug ?

Prof . Meinecke möchte uns , die wir uns nasefiihren lassen
sollen , ohne zu ahnen , wohin die Reise geht, mit dem blinden
H ö d u r vergleichen, dem ein schlauer Verführer die verderbliche
Waffe in die Hand drückt , um den Baldur eines neuen , besseren
Lebenstages für Deutschland zu töten . Bismarck , dem
Meinecke den Vergleich entlehnt , hat ihn genau umgekehrt auf
diejenigen angewendet gehabt, die hinter der Resolution vom
19 . Juli stehen . Auf wessen Seite der eiserne Kanzler , der
Schöpfer des Reiches , sich heilte stellen würde , darüber dürfte der
GeschtchtÄundige, dürfte Prof . Meinecke selbst nicht m Zweifel -
sein .

Karlsruhe , den 26 . November 1917.
Dr . Arth . Böhtlingk ,

Professor der Geschichte an der Karlsruher Hochschule.

Vor der Eröffnung des Nichstags.
() Berlin , 29 . Nov . Zu dem heute wieder zusammentreten -

den Reichstag sagen die Morgenblätter übereinstinmielld,
daß es sich voraussichtlich nur um eine kurze Tagung
handle.

Die „Germania " hegt die Hoffnung , daß die ganze
diesmalige Parlanientssitzung einen glatten Verlauf nehmen
werde und sagt : Parteien und Regierung haben sich artf Selbst -
beschränkung geeinigt in der klaren Erkenntnis , daß die innere
Einheitsfront ftir unsere Kriegsfront nach Außen von der aller-
größten Bedeutung ist. Der 29 . November kann und muß der
Markstein in der innerpolitischen Geschichte
dieses Krieges werden , von dem aus der Weg zu einem
unsere Zukunft in jeder Beziehung sichernden Frieden fest und
sicher führen wird . Das Blatt nimmt an , daß vom Bundesrats «
tische auch eine Erklärung über Rußland bezüglich der durch
die Friedenspolitik der Bolsch ^ wiki geschaffenen
neuen internationalen Lage gegeben werden wird . Auch der
„V o r w ä r t s " meint , daß der 29 . November ein neues Kapitel
in >der Geschichte des Reichstages und des Reiches einleite .

0 Berlin , 29 . Nov . Ter „Bert . Lclkalanz .
" meldet : Nachdem

der Reichskanzler Graf Hertling gestern vormittag die
Fraktionsführer der Mehrheitsiparteien zn Besprechungen bei
sich gesehen hatte, empfing er in den späten Nachmittagsstunden
die Führer sämtlicher Reichstagsfraktionen , um
in etwa ^ ständiger Besprechung kurz das Programm
seiner heutigen Rede und seine Absichten und Pläne für
die nächste Zeit darzulegen . Nach der Konferenz im Reichskanzler-
Palais fand dann um 7 Uhr im Reichstagsgebäude eine inter¬
fraktionelle Besprechung statt .

() Berlin , 23, Nov . Ter Vizekanzler von P a y e r, dessen
Abreise nach Berlin sich infolge 'einer immer noch nicht über-
wundenen Krankheit bisher verschoben hatte , wird Ende der
Woche hier eintreffen . Als feststehend kann diese Absicht auch
jetzt noch nickt angesehen werden.

Der MrMirg in Wmd ,
Die Neubildung der Regierung .

WB London,' 28 . Nov . (Reutermeldung ) . Die „Times^' erfährt a us Petersburg , daß an der V,e r f a in ni l u n g i>J
politifchen Führer , die im Hauptcii.artier zu dem Zwei
stattfand , eine Regierung zn bilden , in der alle Parteienvertreten wären , auch Tscherno , Aksentiew, Miljukow und jj«
Generale Werschowski und Iwanow sowie andere teilnahm .«
Offenbar hat man noch nicht verflicht , Duchonin zu ersetzet
Dieser, erklärt ?, daß er den verhaften lassen würde , der käme, „»
seinen Platz einzunehmen . — Das Regierungsblatt „ PrawU^teilt mit , daß Petersburg auf lange Zeit hinaus vor e i n e tHun >c/ersnot gesichert fei , da eine Anzahl Schiffe nchGetreide sich bereits auf der Newa befänden Die Ankunft dicW
Schiffe wird auf die Wahlen einen günstigen Einfluß ausübeW

Die Wahl zur verfassunggebenden Versammlung .
WTB . Petersburg , 28. Nov . (Reutermeldung .) Bei de,Wahl zur verfassunggebenden Versammlung

gäbe heute etwa die Hälfte der Petersburger Wähler dasjj«
Stimmen ab . Die letzte Zusammenkunft der Soldatenab ^ e-
ordneten läßt keinen Zweifel , daß die überwiegende Mehrheit der
Petersburger Garnison auf Seiten der Maximali st e »
stüeht. . Der revolutionäre Militärausschuß bemächtigte sich des
Zollamts .

Die Waffenstillstands -Verhandlungen .
WTB . Berlin , 2« . Nov. Laut „Beel . Lokalan»." wird de»

„Basl . Nachr." a»S Bern gedrahtet : Die russische Regie ,
rung hat den schweizerischen Bundesrat eingeladen, ihre Was .
s e n st i l l st n n d ö - und Friedensvorschläge den krieq-'
führenden Mächten zu übermitteln . Der Bundesrat Ha
nach Prüfung d>r Frage in ablehnen dem Sinne daraus
geantwortet .

Der abgesetzte Oberbefehlshaber .
WTB . Wien , 2K . Nvv . (Meldung des Wiener K. K. Tele-

graphen -Kornespodenzbureaiis.) Die Nachricht von der B p
Haftung des von der Bolschewiki -Regierung abgesetzten
Obeibefehlshabers Tuckonin bat sich vorläufig nicht be-
wabrheitet . Es liegt ein von Duchonin unterzeichnete Aitfruf
vor. dem am 27. vormittags aus dem russischen Hauptguarti »
erlassen wurde . Sei » Inhalt ist nichi sonderlich klar . DkcIJ
nin klagt in beiregten Worten über die Dscwwnmg , di? :t;
Nlke und im Heere herrschten und bedauert , daß über die Ar»
mee , die das vierte Jabr alle Entbehrungen des Krieges träDund sich nach den heimatlichen Herden und den Familien zuriick -
fthne , eine neue Art von Prüfung gekommen sei . Er schliß
»mit dem Aufruf nack Einigung und Wiedererstarkuna , ab.>!
ohne Gewalt und ohne Blut der Bajonette .

Trotzki über den Friedensschluß.
() Berlin , 28 . Nov. (Priv .- Telegr .) Ter „Verl. Lokalan,/

meldet ans Stockholm: Im Aentralausschust des Arbeiterratr -
hielt Trotz ^ki eine Programmrede , in der er sagte : Die arbeiten-
den Klassen Europas betrachteten anfangs das bolschewikisch ?
Friedensmanisest als eine reine Parteisache. Rnßlands
Alliierten stellten sich äußerst seindlich . Die in
Petersburg beglaubigten Diplomaten traten in praktische«
Fragen bereits mit den Bolschewiki in Verbindung . Am s e i n d-
lichsten stellt sich England , das bei der Fortsetzung dc-
Krieges am wenigsten verliert . Frankreich befindet sich mit
dem Ministerium Clemenceau in der letzten i m p e r a l i st i-
schen Kampfzuckung . Italien begrüßt die Revolution
mit Begeisterung . Amerika ging jn den Krieg nur ans
Börseninteresse. Weil Europa bereits ausreichend ermattet ist,
wird es der russischen Sowjetregierung Toleranz zeigen . Jlij
werde durch meine Politik den D r n ck ans Westeuropa
vermehren .

Die Spannung zwischen Rußland und der Entente .
* Berlin , 28 . Nrv . Das Blatt „L ' Entente "

, das vorwiegend
von den Petersburger Evtente -Botschaftern gespeist Imv ».
meldet, daß die Spannung zwischen Rußland und den A l '

i-
ierten m den letzten Tagen an Schärfe im mm er mehr
Kugenon ^nien habe, so daß vonseiten der Entente nunmvhl
die s ch ä r f st e n Maßnahmen unabwendbar seien . „L ' En-
tente " meldet dann weiter , daß T r o tz k i m einer netten Nett
im Namen des Rates der Volfsbeauftragten an die Alliierte»
die Forderung gerichtet habe , die russischen Truppen - Abtei¬
lungen in Frankreich und Mazedonien sofort in ihre Hei ■
mat abreisen zu lassen , ferner die unter enstifchan Kom¬
mando steherden russischen Flottenstreitkräfk sofort heraus -k
geben und endlich die Uebergabe der Kommando.i :walt an 2fr-
changelsk, Muirman und Alexandrowsk durch den englische
KcmMcndanten an die lokalen Volkskonnmissäre vorzunehmen.?

Die Gegeu-Revolution .
) ? ( Berlin , 29 . Nov . In der „ Voss. Ztg .

" wird über Ka -
ledin und seine Drahtzieher berichtet: Man wolle in Peters -
bürg wissen , daß Verhandlungen zwischen dem bisherigen Oben
besehlshaber Duchonin und Kaledin stattgefunden hätte«
und daß ein groß angelegter V e r f u ch . e i n e r Gegenrevo¬
lution eingeleitet worden sei , bei dem Petersburger Entente
botschaften eine wesentliche Rolle gespielt hätten . . ]

Die Ukrainer .
WB . Haparanda , 29. Nov. Laut „Djelo Naroda " erklärte det

ukrainische Zentralrat vom 20. November bei Aue
rnsung der Ukraine als Republik, die mit dem übrigen Rußlani
e n g v e r b u n d e n bleiben solle, er werde alle Kräfte dafür eim
setzen , die russische Republik zu stützen und ihre Ei »'
heit zn fördern .

Dik rnPp Gchkiilimittt.
: : Stockholm , 28. ?k* .

In der „ Prawda '' vom. 24 . Nov. wird die Beröffentlichu-ng ^
russischen geheimen !>> plc in ati sche n Dokumente f< l^
gesetzt. Die nunmehr veröffentlichten sind im Verhältnis zu,i *<
gestern veröffentlichten von geringerem Interesse .

Am 5 . November 1916 telegraphierte der Minister des Aeus ;cr<
Saffonow dem Botfchafter m Paris über Englands
iftinimung zu Rußland ? Wünsche wegen Ko n st an t i nop M
und sogt am Schluß des Telegramms was Frankreich anbdLa^
„Für mich persönlich, der ich das größte Vertrauen zu Delcasse 1>-M
find di< Versicherungen, die er abgaH, vollkr-mmem genügend, aber ^
kaiserliche Regierung muß wünschen, präzisierte Aeußerungm
tzrarckreichs Zustimmung , daß es unseren Wünschen entgegenkosn ^ ^
wird , zu erhalten , gleiich den Vevsicherungen , die England nfogwv-' -1
ljüi

"
Am 7. März 1915 telegraphierte Saffonow dem Botßchoifter %

London u . o . : „Um den van den Alliierten gewonnenen Durchbiß
durch die Tardanellen zu erleichtern , ist die kaiserliche Regievuri-i ^
reit » dazu mitzwvirken , daß die Staaten , denen Mitwirkung Grq
britc» >riien und Frankreich nützlich eischeinen kann, auf vernün-ir .^
Basis für diese Aufgaben engagiert werden."



$it 5am (ü^tf^tettKtfcdtran vom 18. Janu « 1917 an die russischen
vn Paris . London, Tokio und Wafhinzwn und den Ge

m Stockholm spricht Teresttschenko über die ^nkmicklung~
tt Asrnilotraffäre und loitftortect u. a ., daß die affä «

wesentlich hervorgerufen irurde durch da » gegenseitige M , tzver -
» n n d n i s , veranlaßt durch da? Auftreten verschiedener mißlunzencr
«s<,kryp >hcr Zwischenhändler zwischen dem Hauptquartier und der Re¬
gierung . Ueber Kerenskis Ernennung zum höchsten Oberv .'f-. hls -
hnier wird « ekagr . /dah diese zur Beruhigung der demokratischen Ele
^ ente und der Sdldaten notwendig war. der tatsächliche Leiter der
jiliegsaperationen werde der zum Stabschef ernannte General
Ii I e x e j e w werden .

Ein Telegramm des Ministe « dH Aeußern vom S . Oktober an
- »x gleichen Botschafter berichtet über die Stimmung beim Zustande -

Firmen des Vorparlaments , worin Tereschtschenko eine wichtige
Errungenschaft steht . Er konstatiert emerseits eine große Nachgiebig -
Zeil der moderat -foziallistischen Leiter , aber auf der anderen Seite , daß
tic Extremsten einen großen Erfolg be > den Räten Haiben , deren Be -
teiiturig jedoch , wie er gjlaubt, stark vermindert werden würde .

In einem TÄkFramm des gleichen Botschafters nach Rigas
jjaK f«'gt Teveschtschenkv, daß dieser einen starken Mndrmk machte
und ernüchternd wirkte . Gleichzeitig sagt er, es nicht unausgesprochen
tasssn zu können, daß die Mitteilungen von den Alliierten nach PeterS -
tmz . inÄbesendeve die betreffenden Aeußerungen der Zeitungen über
jie Ereignisse an der russischen Front , in patriotisch gesinnten rufst«

K
;n Kreisen einen peinlichen Eindruck machten , „während man hier /
t er , „alle Anstrengungen macht, um die Entschlossenheit zu be-

Ksti-gen und den Krieg um jeden Preis fcrtzufetzen, , und währen! , die
Nimmung in der Gesellschaft zugunsten kr Bundesgenossen vorhanden
<jt, scheint die Meinung bei den letzteren gleichsam ihr Vertrauen zu
« rioeiyer» . DirS «rvsgt hier Verwunderung , weil unsere Juli -
^ fenfwe trotz aller Mißgeschicke die Deutschen zhxmg , an unserer
gvottt größere Streitkräfte zu konzentrieren als jemals vorher.
Kerenskis Regirrung strebte dahin , den Zustand der faktischen Waffen -
«u-be «Zubrechen , der es im Frühjahr dem Feinde ermöglichte , Truv -
f« , von unserer Front auf die französische Front zu werfen , und diese
Absicht ist voll erreicht .

" Tereschtfchenio hofft , daß Maßnahmen er-

fiifen
werden mögen , um auf die allgemeine Meinung unter den

lliierten einzuwirken , wobei hervorgehoben werden müßte , daß kern
Sa -lvankcn in Rußland hinsichtlich der Außenpolitik herrscht, der zu -
Holge d«r Kni«g mit aller Kraft in vollem Einvernehmen mit der En¬
tente geführt iverden müsse.

Am 30 . September 1817 telegraphiert Tcreschtschenko an die Ver -
treter Rußlands in Paris , Rom und London : „Aug den Unterredungen
Btii den hiesigen Botschaftern der Alliierten , in Sonderheit mit dem
offenherzigsten von ihnen , dem amerikanische, ?

'
Botschafter , ziehe ich

ien Schlußsatz , daß unsere Bundesgenossen auf ein«r der letzten Kon-
ser>. nH« n in Paris oder London das Ueberein -komnien getroffen zu
H-Äen scheinen ,̂ betreffend der Verteilung derjenigen Gebiete unter sich,
ii -e uns künftig eine materielle Fortsetzung des Krieges gewähren
«tüjji«n . Die Amerikaner scheinen es übernommen zu Haben ,
unsere Eisen bahn Verbindungen in Ordnung zu bvingsn .
Diese Frage war für uns van außerordentlichem Interesse, , weil näm -
sich die technischen und materiellen Fragen bei uns im Begriff sind,

-Hinsicht dch der Möglichkeit , de >> Krieg tatsächlich zu führen , schließlich
einen drohenden Charakter anzunehmen . Im Grund hiervon wäre ich
Kcneiyt , den Alliierten entgegenzukommen und die Initiative zu dem
BorsKlage zu ergreifen .. daß sie aktiver wie bisher cm der Organisation
» iserer Industrie und unserer Kommunikationen teilnehmen möchten,

jtoeun eine Bereitwilligkeit ihrerseits wirklich voÄregt . Ich bitte Sie
tiee-halb , vorsichtig in dieser Richtung daS Terrain zu sondieren und
mir Ihre Eindrücke mitzuteilen .

"

Deutschfeindliche Propaganda in der Schweiz .
) ; ( Berlin , 29 . Nov . Z« den En t en t e um tri eb e n in

der Schweiz wird in der „ Voss . Ztg .
" gesagt: Die französische

Presse benutze die Zürcher Unruhen als einen Vorwand für ihre
antideutsche Propaganda in der Schweiz und
versuche, glauben zu machen , als ob Deutschland em Interesse
daran habe, die militärische Schlagkraft der Schweiz durch
anarchistische Umtriebe zu schwächen. Ein Gewährsmann der
„Boss. Ztg .

" kann nach Erkundigungen von maßgebender Stelle
in Zürich mitteilen , daß der bischerige Gang der Untersuchung
nicht den mindesten Anhaltspunkt für solche unsin¬
nige Andent̂ungen ergeben habe . Die revolutionären Vorgänge ,
die aus der wirtschaftlichen Lalge zu erklären seien , seien im. erfter
Linie >cms das Treiben einige? micht ganz normaler Persönlich»
leiten zurückzuführen, sowie auf Umtriebe von Personen , deren
anarchistische Gesinnung der Polizei schon lange be-
frirtN 't sei .

* '• *
Ein Cisenbahn -Attentat in der Schweiz .

WTB . Bern , 28 .Rov . Nach Meldung ? « Schweiber Blätter
fand man im Eisrnbahnzuge Zürich- Schafthansen Brand -
bomben , die nach der Untersuchung der Kantonschemiker eine
Art hocheplodierenden Petrolknmäther enthielte», wie er bei de»
Klammenwerfernngriffen verwendet wird . Man glaubt , das? es
sich hier um einen Versuch handelt , de« Zugverkehr zwischen der
deutschen Grenze und der Schweiz zu stören.

Tie Zustiinde in Italic«!.
WTB . Bern , 28. Nov . Der „Aventi " enthält Nachrichten

Wer eine großangelegte Arbeiterbewegung in der
Provinz Rom , mit der wahrscheinlich die bereits erfolgte
Auflösung zahlreicher Gemeindeverwaltungen im Zusammen-
hang steht . Viele Frauen wurden wegen Gefährdung der
Landarbeiten mit Gefängnis bestr a j 1 Das Blatt richtet eine
Mahnung an alle Sozialisten , in den besetzten Gebieten zu
bleiben, und auch dort nicht zu fliehen, wo ein Einfall drohe.
Eine, ähnliche Forderung richtet die Mailänder sozialistische
Stadtverwaltung . an alle Gemeindebeamten im Kriegsgebiet .
Das Blatt bezeichnet den neuen Lebensmittelkommissar, den
Großindustriellen Crespi als für den Posten ungeeignet ,
öa Crespi Börsenspieler sei und mit Börsenspielerkreisen eng
verbunden sei.

* * «

Die italienischen KnnstschShe .
WTB . Bcrlin , 28 . « Nov. Mit dem überstürzten Rückzug

de italienischen Heeres 'und der Flucht der BchZcden und der
besitzenden Klassen in Veneti .en blieben auch die wertvollen
und teilweise unersetzlichen Kunst schätze in den Ko¬
chen, Schlössern und Sammlungen unbehütet zurück. Das
Feuer, das die abziehenden Italiener stellenweise an die Maga¬
zine legten , griff auf die Kirchen und Kun^tdenkai^ ler über,
während der plündernde Mob bis zum Eintreffen der deutschen
Truppen die wertvollen Sammlungen in der brutalen Gier nach
Kostbarkeiten durchwühlte und^ zerstreute nnd verschleppte , ^ ta-
« enische Fliegerbomben und Granaten au? wsittraI ^nden Ge.-
mutzen setzten auch nach dem Abzug der Italiener das Zerstö-
rimgswirk fort . Besonders grrch sind die Zerstörungen an der
Pnwefrrnt . wo die Batterien der Italiener und der Alliierten« glich rücksichtslos Dörfer , Paläste und Kürchen beschießen. U . a.
^ Ade hier das dem österreichischen Trafen Col Alto gehörige
^ chloh San Salvador ? durch Granaten schwoiste? Ka°
«^er planmäßig ze .rstört . Was von Skulpturen , Bildern ,^ Fresken Tiepolos und Veronejes und Altargemälden Ti¬

zians , zahlreichen Slbitzaltären und Galerien , Türen und Mar -
morkanrinen vernichtet wurde , läßt sich noch nicht völlig über-
sehen . Durch Kunstgelehrte , die das beutsche Heer begleiten,
wird zwcr das Menschenmögliche zur Bergung und zum Schutz
de.r gefährdeten Kunfischatze getan , doch lassen sich diese Arbei -
ten bei den ! rücksichtslosen Feuer , «M boni die Italiener und
ihne Bund «Haenossen weithin chr ttalienisch -eZ -Land »erheeren,
hinter der Kampffront nur in beschränktem M^ße durchführen.

Vom Badischen Landtag.
+ Karlsruhe , 28 . Nav . Die Mitglieder der 1 . Kammer wurden

heute irachmittag vom Grotzherzog und der Grotzherzogin im Schloß
cmpftingein . Der Empfang der SRitßfeder der 2. Kammer durch das
Gro^herso^ paar erfolgt am Donnerstag Nachmittag .

-I- Karlsruhe , 28 . Nov . Die Zcntrumsfraktion der 2. Kammer trat
gestern zu einer Sitzung zusammen und wählte zum 1 . Vorsitzenden
den Abg . Dr . Zehnter , zum 2 . Borsitzen.den Abg . Kopf und z-um" 3 . Vorsitzenden Abg. Dr . Schcfer . Da aber bei der am Donners -
tag stattfindenden Präsidentenwahl der 2 . Kammer abmachungsgemäß
der Sitz des Präsidenten einem Abgeordneten des Zentrums zufällt
umd hierfür Abg . Dr . Zehnter in Aussicht genommen ist, wird im Var -
fitz der Zentrumsfraiktion wohl eine Aendcrung eintreten .

Karlsruhe , 28 . Not) , Gemäß Allerhöchster Staatsmjinisterual -
entschiietzung vom 17 . November ist im .Hinblick auf die infolge deS
Krieges bestehenden außergewöhnlichen Verhältnisse die Amtsdauer
der Mitglieder des Badischen Eisenbahnrats und ihrer
Ersatzmänner uan ein weiteres Jahr , längstens aber bis zur Bs -
endigung des Krieges , verlängert wt'rden .

* Karlsruhe , 28 . Nov . Tie „Karlsr . Ztg .
" bespricht heute die

Thronrede und meint im Anschlüsse an die Versicherung , die Re -
gierung wecke mit dem nun beginnenden ordentlichen Landtage die
Erörterung der hervortretenden gesetzgeberischen Aufgaben fortführen
und ihre Lösung im Angriff neknien , so bald es die Zeitlage gestatte,
aller Voraussicht nach werden die Erörterungen einen
breiten Raum in den Verhandlungen einnehmen , so daß mit einer
lurzen Dauer der Tagung wohl nicht gerechnet
werde » kann .

A»S dem GroUierzogtum .
Amtliche Rachrichten .

* Der Großherzeg hat den ordentlichen Professor für Zo»
Hagie <* i der Technischen Hochschule Karlsruhe , Dr . Reinhard Demoll
auf sei-n Ansuchen aus dem badischen Staatsdienst entlassen .

* Der Baupraktikant Joseph Ebert von Mannheim , der sich im
November d. I . der Staatsprüfung im Hrchbaufach unterzogen hat , ist
für bestanden erklärt und zum Negierungsbaumeisler ernannt worden .

* Das Frnanzminisierium hat den Ainanzamtm <rnn Richard
R e in m u t h beim Hauptsteueramt Mannheim zum Hauptsteueramt
Karlsruhe versetzt.

*
* Karlsruhe , 28 Nov . Km Hinblick auf die infolge dys

Krieges kisstebenden außerigewöhnlichen Verhältnisse ist die
AmtÄaiuer der ^Mitglieder des Badischen Eisenbahn -
rats und chrer Ersatzmänner um ein weiteres Jahr ,
längstens aber bis zur Beendigimg des Krieges , verlängert
worden .

4- Philippsburg , 28 . Not - Bürgermeister Jägqi wurde zu 10 Jt
Geldstrafe verurteilt , weil er einen . 17jährigen Jüngüng kriegS -
getraut hatte .

P Heidelsheim b . Bruchsal , 28. Nov . Schuhmachermeister Iohatui
Rödler umd Fra »t konnten heute ihre goldene Hochzeit feiern .

Q Donaueschingen , 28 . Nov . Der Bürgeramsschuß erhöhte die
KriegAteuerungszuilagc . für die städtischen Beaniteri und Angestellten
rüchwiirtend vom 1 . Oktober ab um 15 bis 30 Prvz . und belvAligte
Kindergulagen . Die Ledigen erhalten nur 3/» des Satzes .

Ans der Residenz.
* Karlsruhe , den 29 . November 1917 .

e= Fürstliche Besuche. Prinz Heinrich von Preußen
traf vorgestern nachmittag 1 Uhr zum Besuch der Großh . Herrschaf-
ten hier «in. Derselbe reifte abends 7 Uhr , von dem GroMerzog
zur Bcchn begleitet, wieder ab . — Der F ü r st und die F ll r st i n
zu Leiningen trafen vorgestern nachmittag zum Besuch hier
ein . Der Groß herzog empfi'Nlg .die Gäste cun Bahnhof und gelei-
tete dieselben zum Großherzoglicheu Palais .

^ Geheimer Rat Alexander Pfisterer , der Minii'terialdirek -
tor im Minifterium des Innern , vollendete gestern in bewuw-
dernswertcr körperlicher und geistiger Frische sein 7 0 . Lebens¬
jahr . Pfisterer stammt aus Heidelberg und wurde im Jahre
1875 drei Jahre nach Ablegung! seiner zweiten juristischen Pvü -
fung in Fveiburg als Anitmann angestellt. N-ichdem er rn
Wi.csloch , Stockach und anderen Städten als Amtsvorftand tätig
war , wurd ? er im Jahre 19VV zum Landeskomniissär in Mann -
heini ernannt und im Jahre 1909 als solcher nach Fteibhta ver¬

netzt . Als Ministerialdirektor Glockner im Jahre 1313 zum Prä -
sidenten des Werwaltungsgerichtshofs ernannt wurde , folgte Geh.Rat Pfisterer einem Ruf aß Nachfolger des Genannten in das
Ministerium des Innern , um die außergewöhnliche Arbeitslast
bis zum heutigen Tag mit jugendlicher Frische zu erledigen . Der
Minister des Innern und seine Kollegen haben den Jubilar mit
einem Blumengruß erfreut .

>= Geschäftsjubiläum . Morgen , cun 1 . Dezember, kann Herr
Hoflieferant Joseph Meetz , Erbprinzenstraße 29, das 60»
jahri geJubiläum seines Geschäfts feiern . Das am
1. Dezember 1857 von Ferdinand Printz gegründete Geschäft , das.
heute noch am gleichen Platze ist wie bei der Gründung , wurde
am 1. Dezember 1884 von Joseph Meeß, dem langjährigen Mit -
arbeiter des> Herrn Printz , übernommen . Durch unermüdlichen
Fleiß und Tüchtigkeit ist es Herrn Meeß gelungen , die anfäng¬
lich kleine Blechnerei zu einem der größten Geschäfte dieser Art
auszubauen , so daß die Firma weit über Baden hinaus einen
guten Ruf genießt . Wie unter dem Gründer , so war auch unter
dessen Nachfolger oberster Grundsatz: Solide , dauerhafte Ware ,reelle Bedienung . Die Blechnerei, wie das JnstaÄation,s - und
Ladengeschäft wurden im Laufe der Jahre bedeutend erweitert
und anstelle des alten ztveistöckigen Hauses am Ludwigsplatztrat ein moderner fünfstöckiger Bau , der sich harmonisch dem
StraHenbild angliedert . Die Leistungsfähigkeit der Firma Meeß,das älteste Geschäft seiner Art am Platze, wurde auch von fürst-
licher Seite anerkannt , denn im Jahre 1900 erhielt Herr Meeßvom GroHherzog Friedrich I . und im Jahre 1909 von der Königin
von Schweden den Titel Hoflieferant . Möge es Herrn Meeß, der
als tüchtiger Meister in der badischeu Han^ verkerschast Whge -
schätzt ist . und heute noch von früh bis spät in der Wenkstätte
und im Ladengeschäft mitarbeitet vergönnt sein , noch recht lanae
in ungeminderter Rüstigkeit das Geschäft zu führen , das unter
seiner Leitung und Pflege ein so schönes und gesundes Wachs -
tum bekommen hat .

= Urber die Auswechslung der Tnrklinqen berichtete auf
der in MaMiheim kürzlich abgebal^ nen Konferenz der badischen
Handwerkskammer Schlostermeister Hieber von Mannheini , der
a ' s Vertreter der dortigen Handlverkskaninier »u den. Verband -
hingen in Berlin teilgenommen hat . Nach seinen Mitteilungen
sollen demnächst die Enteignungen der Beschlag -
nähme von Tür Clingen und Fenstergriffen aus
Sparmetall durchgeführt werden. Die .Handwerkskammern wer- »den voraussichtlich beauftragt werden, in Verbindung mit dem
Schilosferhandwerk die Austvechslung vorzunehmen.

# Kriegssp »rta »sfchutz Karlsruhe . Nachdem am Buh - und Ver¬
tage alle sportlichen Veranstaltungen geruht haben, lutrci der Dezember
sehr bemerkenswerte Wettspiele im FukbaQsport zeitigen . Am
2 . Dezember finden nicht weniger als 5 Nerbäindssviele statt, die noch
näher rbamhaft gemacht werden . Am g . Dezember spielen nur zwei
Vereinen gegeneinander , B . f . B . und Pdönix , da - Treffen wird a&ec
von entscheidender Wichtigkeit sein . Der 16. Dezember bringt voraus - '
fichtlich die Pokal °Schlvß,gaurunde , ^ .-V Beiertheim gegen Phönix ,
und der LS. Dezember das Rückspiel der Städtemannschaf -
ten Karlsruhe und Pscrzbeim in Karlsruhe , deren Vorspiel
bekanntlich unlängst nack> hartnäckipem Spiel einen 2 : 1 Sic .i der
Karlsruher ergab . Für Januar und Februar bestehen Verhandlümgen
für die Städtemannschaften Karlsruhe und Mannheim für 2 Spiele .

= Unfall . Gestern abend sprang ein hier in Stslluny befindliches
Dienstmädchen vor dem Hause Ksiserjtroße 124 aus einem in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen der Liniie „KronkenlMts ", kann
zu Fall und stürzte vor den AnHängewagem Durch die Schutzvorrich¬
tung wurde sie am linken Bein erheblich verletzt . Sie muf ?te
mit dem Krankenauto ins Neue St . VinzentiushcruS verbracht werden .

— Festgenommen wurden : eine Dienstmagd aus Stuttgart wägen
Diebstahls , eine Masseuse aus Ten gen wegen Verbrechens gegen das
leimende Leben und eine von der Stäatsamvailtschaft Stuttgart wegen .
Diebstahls verfolgte Näherin aus Giengen .

Letzte Drahtberichle .
Dir Erweiterung der deutschen Seesperre .

() Bern , 28 . Nov . (Schweiz . Dep . -Ag.) Die Kaiserliche
deutsche Gesandtschaft in Bern überreichte mit einer Note vom
20. November die am 22. November in Kraft tretende Ergän -
zung zur deutschen Sperrgebietserklärung . Der Bundesrat
hat durch Vermittlung des politischen Departements vom 23.
den Empfang der Note bestätigt Unter Hinweis auf _ feine
Note vom 9. Februar betreffend die deutsche Sperrgebietser -
klärung hat der Bundesrat ausdrücklich alle Bor behalte er -
n e ii e r t , die er damals geltend gemacht hat .

Die Tiebstähle im Schloß Wilhelmshöhe.
WTB . .Bassel , 28. Nov. Die Kriniinalpoliziei hat heute

einen 17jchr igen Obertertianer dingfest gemacht , der
in einer Vor letzten Nächte den gemeldeten grosz-n D i e b st a h l
w .'rtvoll^r Kiinsigegenstände im Scbloß W'ichelmZhöbe verübt
hat . De , größere Teil der gestohlenen Gegenstände ist wieder
herbeigeschafft worden.

Kapp wieder Generallandschaftsdirektor .
) ( Berlin , 29 . Nov . Dem „Berl . Tagebl .

" zufolge, hat das
preußische Staatsministerium den von den ? außerordentlichen
Generallandtag der ostpreußifchenLandschaft am 24. Oktober zum
zweitenmal Mwablten Kapp als G e n e r a l l a n d s ch a f t s-
d i r c k t o r bestätigt .

Das österreichische Ministerium für Volksgesundheit.
WTB . Wien , 28. Nov. Der Kaiser hat die Ervichtun ^

eines Ministeriums für Volksgesrmdheit genehmigt und
den Ministerpräsidenten ermächtigt, den hierauf bezüglichen Ge¬
setzentwurf im Reichsrat einzubringen .

Der e,lglische „ Marinismus ".
WTB . London, 28 . Nov . (Verspätet eingetroffen .) Ein

Er g äzrng s et at steht die Einstellung von wiederum 50i)0
Offizieren und Mannschaften für die M a r i rt e vor . De <
Hauptetat betrug 4 0 0 U 0 ( • Mann aller Graba .

Die amerikanischen Bahnen .
WB . Washington , 27 . Nov . (Reuter ) . Das Kriegsamt

hat beschlossen, die Leitung aller Eisenbahnen östlich von
Chicago und .dm . Bahnfrachverkehr. ohne auf die Rechte der Be
sitz er Rücksicht zu nehmen, unter die alleinige Kontrolle w
nehmen .

Erklärungen des sächsischen StaatSmi«,isters .
Die Wnhlr ^chtsfrage. — Die Kriegsziel frag ?.

WTB . Dresden , 28 . Nov. Im Laufe der Etat ?debatte in
der Zweiten Kammer erklärte Staatsministsr Vitzthum
toert 6 cf st a dt : Vizepräsident Fväßdowf hat aus der Thron -
rode eine H e r a n s f o r Ne r u n g der Sozialdemokratie
entnommen , weil die Thronte nichts über die Einsührugn
des al Ige nieinen und gleichen Wahlrechts enthalte .
Daß die Regierung eine . diesbezügliche Vorlage nickt bringen
würde , war schon daraus zu entnehmen , daß die Mehrheit de ?
Hauses einem solchen Antrag ablehnend g?zenüberstand .
Ein Wahlrecht, das ans ^chließlick , den breireu M .isfen die
Entscheidung in dem Staate iiberlasfen^

und andere Schichten
diesen Massen ausliefern würde, wäre ein unbilliges und ung -' -
« chtes Wahlrecht.

Ueber die auswärtige Politik bemerkte der Minister .
Ueber die Kriegsziele haben sich zwei Meinungen gebildet . Die
einen verlangen , daß ein Friede erkämpft wird , der un>s Ersatz
-der Opfer bringt : die anderen meinen , daß "wir auf einen mag -
lichst baldigen Friedensschluß hinwirken , damit die Opfer nicht
mehr würden . Die Reichstagsentschließung voni . Juli 1917
konnte unmöglich die Kriegslage beurteilen , wie si? sich »m Okf<>-
bor nnd November gestalten loird . Wir stehen durchaus ciii ?
dem Standpunkte , daß wir zu einer BerstZ -ndiglma mit « nse-
ren Gegner ?', bereit sind , aber die - Reichstag?b;schlüfle werden
uns nicht abhalten , dem Gegner , der eine Veritändigring ab -
lehnt , die Folge » ^einee Tuns in feiner ganzen Schwere
aufzuerlegen . Wir brauchen nicht zu befürchten, drß wir mit
unseren ! östlichen Nachbarn in absehbarer Zeit nicht zu einer
Verständigimg gelangen könnten . Es handelt sich nur darum
daß sich dort eine Regierung bildet, welche die Macht in Hände :
hat und der deutschen Regierung ein ernstes Friedensangebor
macht . Von « NM! solchen war bisher noch nicht diz Mi
haben keinen Grund , unsere Nerven zn Verlierer . Unsere L .̂ ie
ist auf allen Fronten ausgezeichnet . Wir dürfen der Ol 'oMe ?
LeÄveÄeitmig das Vertrauen entieoenbringen . das; sie bie w? : -
tere

^Entwicklung der militärischen Ereignisse voll e^ '.snntzen •
wird'

Schweden nnd Finnland .
() Berlin , 29 Nov . Die „B . Z . am Mitwg " meldet : De >«

skandinavische Berichterstatter der „Neuen Zürcher Zeitung "
meldet : Der unruhigen Verltältnisse in Finnland wegen
sahen sich die schwedischen Behörden oeranlaßt , die Entsenduu i

•böir schwedischen Kriegsschiffen in Erwä -aima zu
ziehen , nur die sich dort aufhaltenden Schweden abzuholen .

Peinliche Anfrage« im eug ! ?schen Unterhaus
WTB . Lodni'u , 28 . Nov . (Reuter . ) ' J -ni . Unterhaus

fragte Richard Üaucbert :
1 . Ob die russische Regierüng oder irgend eine P ' rjou , die

vorgibt , die russisch« Regierung zu vertreten , einen sofortigen
Waffenstillstand an allen Fronten zur Jinleitunq »
Fmedensverharid ^ingeu vorgeschlagen habe.

2 . Wenn dies ^er Fall ist. welche A n t .w o 7 t Enr;liand
geben habe. . ^

Balfour beantwortete die erfte Frage mit Ia . Än <
sichtlich der zweiten Fraoe sei von der englifchen Regierung keine
Antwort gegeben worden und sow-ei-t es ihm bekannt wac^
auch nicht von ragend einer d«r Alliierten .



Wotan „G " Lampen
haben gegenüber den luftleeren Drahtlampen gleicher

Helligkeit den Vorteil weiterer Stromersparnis.

3 . Boanntweim , der aus verschicdcrien RoUwffen hergestellt ist,oder der aus e ' ttem Gemisch ton Branntioeinen au -5 verschiedenen
Rohstoffen besteht , wird in der 9icp.cC zu kmjeniigen Höchstpreise iwer -
nommem, , der dem niedrigst Gemessenen Stoffe entspricht . Eine Aus -
nähme gilt für Verschnitte mit reinem Knrtoffclsprit .

4 .
^Trinkbranntwein mit einen ' Alkoholgehalt vo » weniger als 40

Raumhundertteilki stellt eine marttgunaige Ware nicht dar und erhält
daher einen angemessenen Pieisobzug .

Genossenschafttiche Bücher ins Feld !
Es wird lins geschrieben :
Zum 82. Geburtstag Sr . Erz . Äes Geh . Hofrats Dr . Eduardv . Pfeiffer in Stuttgart wi >rd >dns Ertrciznis der „Genossen -

schaftsspende " laut Beschluß des Vorstandes (Prof . Dr . Wik-Brandt , Rvichstagsabgeordneter H . P -onS) in diesem Jahre dazuverwendet , Miosseuschaftliche Literatur als W e i h ti a ch t s -
Liebes tiaben kostenlos iws F ? l d, in die Lazareitc -usw . zu versenden . Tie Genossenschaftsspende ist vor zwei Iah -
ren , am 8(1. Geburtstage des cxfoi' oreichen deutschen Genossen -
schaftpionierS der Wer Jahre , Eduard Pfeiffer , welcher jüngstdurch sein ". Mill -ionenstiftun >g vxneuit sein gemeinnütziges Wirken
bewiesen hat . gegründet worden . Di « Bestimmung der Spendeist , alljährlich bei der Wiederkehr des -Geburtstages das Zins -
erträgnis zu irgend lvelchem , die genossenschaftliche Wirtschaftund Kultur fordernden Zweck zu verwenden . In diesem Jahrewird das Geld dem „Genossenschaftlichen Buche r -
gaben -Ausschuß ' '

, Karlsruhe i . B . , Gart ' stadt Rüppurr ,überwiesen . An ihn sind die Wünsche um kostenlose Zusen¬dung von Genossenschaft l . L i t e r a t u r , auch von be-
stimmten Büchern , zu richten .

Bei dieser Gelegenheit wevden Genossenschaften und
nosfenschaster erneut aufgefordert , Me „Spende " durch weite
Geldmittel (zu senden an den Geschäftsführer , Heorn Dr . Vitcl , Karlsruhe . Gartenstadt Rüppurr , Postscheckkonto Stuttgart8669 in ihrer segensreichen Tätigkeit zu stärken .

Handel, Gewerbe und Verkehr .
* Lüwenbräu München . Der oon dem Vorstand der Aktienbriau '

zum Löwenbräu in München dem Aufsichtsrat vorgelegte Rechnung '
cwschluh für lPlf >/l7 ccrrift einen Rohertrag von 3 656 377 .80 M (MVorj . 3 097 639 .59 Ji ) . Es wird beabsichtigt , von den nach Abzug de«
saHuiligsgemciHell Abschreibungen und di.r (Gewinnanteile einschließlichdes Gewinnvortrages 6p Borjabr ' ocrbleibenden 3 887142 .55 Jl >i,nVorjahr 3 933 931 .72 Jk ) , 1 860 ('

.€ ' • Jl als Lvprozentige Div ' "
den de zu verteilen , 950 000 Ji zur Lcrstärkuug der Rücklage süx
Stempelerscrtzabgabe umd (5rncuciunr,z >>l- >m>steinpe ! , zur Bildung «we .Rücklage zum Wiederaufbau ici - A ^ slandSgeschäftes , zu außerordent¬lichen Abschrieibungen auf Gebäude -, Moschinen - und Jnventar -Konteund Wiiitschaftsanivefe » . serner 270 000 M zu Wohlf <rhrtszivscken zuverwenden und tot Rest von 807 142 .55 M ( i . B . 789 931 .72 Jl ) et *
neue Rechnung vorzutragen .

Gerichtsverhandlungen.
T& Konstanz , 28 . Nov . Wegen zahlreicher Fahrraddieb »

stähle , die er in Konstanz , Offenburg und Baden -Baden verübt ^wurde der oft vorbestraifte Echreiner Johamn Trautwein von
Saargemünd van der Strafkammer zu 4 Jahren Zuchthaus verurteil
Wegen schweren Diebstahls im Rückfall erhiÄt der Taglöhner E.Jauch von (Schwenningen 2 Jahre Zuchthaus und wegen des gleichenVergehens der Dienstknecht Franz D u s ch l e r von Waldhauisen drei
Jahre drei Monate Zuchthaus .

Die gebotene Einschränkung des
Verbrauchs an elektrischem Strom erheisdit
für die Beleuchtung seine höchste Ausnutzung.

Nebernahmehöchstpreise für Branntwein .
Der Herr Staatssekretär des Kriegsc -rnährungsaantes hat mit

Verfügung vom 12. November 1917 auf Grund des Par . 4 der Be -
kanntmachuig über den Verkehr mit BrannÄvein aus Klein - umd Obst -
freenneeeien von: 24 . 2 . 1917 ( Reichsgesetzblatt Seite 179) folgende
Höchstgrenze der Uebernahmepreise für die Erzeugung de^ Betriebs -
jähr es 1917/18 für 1 Hektoliter reinen Altcchols aus Klein - und
Obstbrennereien genehmigt :

1 . für Branntwein aus Ka >1offeln , Rilben , Tobinambur und
Bierrückständen 266 M \

2 . sür Branntlvein aus Getreide 360 Jl ;3. für Branntwein aus Himbeeren , Brombeeren und Heidel«leeren 10(X) ->Jl
4 . für Branntwein aus Kirschen 1400 M \5 . für Branntwein aus Zwetschgen , Pflaumen, - Mirabellen und

Schlehen 1I00
6. für Branntwein aus Weinhefe 1000 M \
7 . für Branntwein aus Kernobst 900 Jl ;8 . für Branntwein aus Weint ^estern und Kernobshtrestern 850 M \9. für Branntwein aus anderen Stoffen 800 Jl .
Hierzu find vom Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes undr .' in Vorsitzenden der Reichsbrvnntweinstelle folgende Ausführungenfimncht lucrben :
1 . Tie Höchstpreise beziehen sich sämtlich auf versteuerten^ ' r« nntwein und schließen die Kosten der Beförderung bis zur Ver -lobestelle d«es Ortes , von der der Branntwein mit der Bahn oder zuSchiff versandt wird , sowie die Kosten der Verladung daselbst ein .
2. Die angegebenen Preise stellen lediglich Höchstpreise dar , deren

Gnenze nicht uberschritten werden darf . Ob im Einzelfalle ,̂ insbeson -der « bei» nicht marktgängiger Ware , ein niedriger Uebernahmspreisijvegen minderwertiger Beschaffenheit angemessen ist, ist nach Ilm -
ständen des einzelnen Falle ? bei der Ueberiiaihme zu beurteilen .

i

MUSgüM SSAAIj ,
Mittwoob , den s . Dezember , abends 8 Uhr :

Einmaliges persönliches Gastspiel

ÜXTÄ 2364

SACCHETT «
s «EISTERSCHÜLERINNEN ihrer TANZSCHULE
Programm 1 Gothische Frauen , Mignon mit Eiertanz
(Thomas ), Coppelia - VValzer (Delibes ), Phantasie (Moszkowski ),Amor , Psyche u . Zephir , Grofte Ks - Dur Polonaise (Chopin ) ,Indisches Märchen , Pastorale (Bach *, Spanische Tänze .Karten ?,i 4 .— 3 2 —. 1.— bei 9 A' nsiK-alifnhandl .o-.

Brkaimtmachimg
Neuregelung der Magermilch - Ausgabe «

Die bisherigen Magermilchvertaufsstellen in der hiesigenStadt mit Ausnahme der Vororte Beienheim , Grünwinlel , Dax -
landen , Rintheim und Rüppurr , werden auf 1 . Dezember aufge -
hoben « Von diesem Tage an wird die Magermilch (oder Butter-
nnlch ) durch besonders hierzu bestellte Verkäufer zugeführt » Die
Zufuhr geschieht in der Weise , daß die Milch durch den Verkäuferin den Hauseingang verbracht wird, wo sie von den Milch-
bezugsberechtigten,

'
die in dem betr . Hause wohnen , in Empfang

gu nehmen ist . Der Milchverkäufer darf das Haus erst ver -
lassen , wenn er alle darin wohnenden Bezugsberechtigte «mit Milch versorgt hat . Der Milchverkaus auf ver Stratzeist den Milchverkäufern untersagt . Die gleiche Anordnungwird hiermit ausdrücklich auch für die Zuführung der Voll -
«mich getroffen .

Jeden : zum Bezug von Magermilch eingetragenen Haushaltwird bis zum 1 . Dezember eine Magermilchkarte zugestellt . Aus
dieser ist zu ersehen , welche Menge Magermilch dem Haushalt zu-
geteilt ist und welcher Milchverkäufer sie zu liefern hat . Die aufder Magermilchkarte angewiesene Milchmeuge mutz vomBerkäufer jeweils voll avgegebeu werdeu und zwar je. nachdem verfügbaren Vorrat entweder in Magermilch oder inButtermilch . Da aber die derzeit zur Verfügung stehenden Men-
gen zur täglichen Versorgung aller Magermilchbezieher nicht aus¬
reichen , wird vorerst täglich nur ein Teil der Magermilch -
bezieher (jeweils soweit der vorhandene Vorrat reicht ) abwechselndmit der vollen Menge versorgt . Borläustst wird jede bezu >,s -
berechtigte Haushaltung voraussichtlich jeden zweitenTag die ihr zustehende Menge Magermilch (oder Buttermilch ) er-
halten . Dabei wird auch zwischen Magermilch und Bnttermilch '
gleichmäßig unter allen Beziebern abgewechselt . Der Preis fürden Liter Magermilch (oder Buttermilch ) bei Zuführung ins Hausbeträgt LS Pfg .

In den Eingangs genannten Vororten muß die Milch nachwie vor in den dort errichteten Verkaufsstellen abgeholt werden .
Karlsruhe , den 28 . November 1917. 703

Das Bürgermeisteramt .

d 'scher Frauenvmi » , Abteilung II.
Fröbelfcher Kindergarten

Kriegstraße 109 • 2 ?09
AnmeiSiii .geU werbe« täglich von 9 —11 und 3—5 Nhr . entgegengenommen

Bekanntmachung .
Zur Oelgewinnung sollen auch in diesem Jahre die Steine

von rohen , gekochten oder gedörrten Kirschen , Pflaume »,Zwetschgen , Mirabellen , Reineclauden , Aprikosen (Pfirsichs-
nicht) , sowie Kürbis -, Apfelsinen - Zitroncnkerne gesammeltwerden .

Die Steine und Ket ^ e sind nach Möglichkeit zu reinigen ,von anhängendem Fruchtfleisch zu befreien und m der Sonne zwtrocknen . Bei der Ablieferung müssen die einzelnen Sorten voneinander getrennt sein .
Sammelstellen , bei denen die Steine und Kerne abgeliefertwerden können , sind das städtische Gartcnamt , Ettlingerstraße ,das Gaswerk I, Kaiserallee und die Gemeindesckretariate de»Vororte .

Ablieferungszeit nachmittags von 3 —5 Uhr »Als Vergütung erhalten die Sammler nach ihrer Wahlfür das Kilogramm abgelieferter
Kirschen-, Pflaumen - , Zwetschgen - , Reineclauden , Mirabellen -

und Aprikosensteine . . 10 Pf . oder 4 KnochenbriihwürselKürbiskerne IS Pf . „ ß
Apfelsinen - u . Zitronenkerne 35 Pf . „ 14 '

„
sofort bei der Ablieferung .

Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Interesse der Allgenlein -heit , die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegzuwerfen , son-dern zu sammeln und bei den genannten Sammelstellen abzuliefern .
Karlsruhe , den 24 . September 1917 . 885

Der Stadtrat .

Wekanntmachung .
Die zum Feilhalten von Weihnachtsbäumen bestimmtenPlätze auf dem Stepliausplatz und dem Marktplatz (bei undin der Hebelstraße ) werden
Montag , den 3 . Dezember ds . Js . , vormittags

an die Meistbietenden öffentlich versteigert . Zusammenkunft' /»10 Uhr auf dem Stephansplatz und um 10 Uhr auf dem Markt -
platz, Ecke der Hebelstraße (beim Rathaus ) . Die Steigschillinge sindnach dem Zuschlag sofort auf dem Platze zu bezahlen .

Karlsruhe , den 22 . November 1917 . 729
Städtische Marktinspektion .

Bei den

städtischen Handwagen-Vermietungsstellkn
Fernsprecher 5359 und
liatbaus

Gaswerk 1, Kaiserallee II,
Adlerstratze 35 , Fernsprecher

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beförderungvon Kohlen , Holz , Kartoffeln , Obst und dergl . zur Verfügung .
Die Miete einschl. Bedienung beträgt für 1 Stunde 75 Pf . ;sie ist im voran ? zu bezahlen .
Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zuweisungder Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestensam Benntzungstage bis vorm . 9 Uhr anzubringen .

TaS Bürgermeisteramt . ' , 702
fcfiltf » I 11 > • ! ■* kur KiiiilergriirtiieriniienI vRrclsVlIIIIIdl uiiii JuarciidleiterinneuM. - Abschlussprüf . unt . staatl . Leitung , Karlsruhe , Vorholzstr . 44 .Auskunft und Prospekte : Karlsrulie , Hirschstr . 126 . Geschäfts¬stunden tägüch , ausser Samstags, <3—4 Uhr. 1875

Der Torstand der Abt . II des Badischen Franenvereins .

Hroßherzogl
'
. W Koftheater .

206 »
DonuerStag , den 29 . November 1917 , C 18 (graue Karten)

Zcrr uuö Zimmermann .
Komische Oper in 3 Akten . Text und Musik von A . Lortzing.

Ansang 7 Uhr. Ende '/«IQ Uhr.

Fabrik elektr . Maschinen u . Apparate '
Dr . Max Levy

Elektro-Motoren
= Fabrikationsbereich 0 .01 bis 250 PS - - -------
Kurze Lieferzeiten für die meisten Größen

Berlin N . 65 Hülleratrasse 30 .

In dieser ernsten Zeit
kommt das Harmonlnm - Spiel
ganz besonders zur Geltung . Es ist
in der . 12083

häuslichen Musik
Tröster nnd Erbauer zugleich .

Härmonium

die Königin , der Hausinstrumente

ÄRMONIUM
sollte In jed . Hause au finden sein .
ÜRMONIUM

mit edl. Orgelton von 66 —2400 M

flRMONIUM
auch t . Jederm . ohne Notenk . 4st spielhur .

Frachtkatalog umnonst .
Alois Haler , Hof! ., Fulda .

Der besteu . geäundesteSport
für Jung u . Altlst u . bleibtdas

Schwimmen ,
wovon man sich täglich im

Friedriclisbad
überzeugen kann . 2293

1 Earto ^ 10 Karten
Mk . —.50 Mk . 4.—

Kin der
Mk . - .30

Im Lebensbedürfnis - Verein
einzeln zu 40 Pf .

Für meine Leihanstalt ich

Flügel «ob Pianos
f « ufIBW

und erbitte Angebote . 2133
Lndwig Schweisgut , Hoflieferant
Karlsruhe , Erbprinzenstratz « 4.

Frauenhaare ,
snfolge brtugendeil fachliche » Bedarfs,towie auch für Industrie - und krtegs -
technische Zwecke kauft zu allerhöchste »
Preisen 2018

OSKAR DECKER
Friseur und Hanrg . oßhandluug

Kaiserstrak » » S .

Es ist ratsam,
die ältesten Pelz« u . Muffe reparieren
u. tindern zu lassen . Tadellose u. billige
Ausführung Douglas »». 8, pari.

Heuser 's
Pfalzführer
das beste Führer werk
durch den „ Gottesgarten
der Rheinpfalz " gerade
zur richtigen Zeit

wieder freigegeben!
(Die vom stv . Gen . Kdo.

II . A. K . als ausgezeichnet
befundenen Karten werden
nach dem Kriege frei nach¬
geliefert ; aber auch ohne
diese ist der Führer m . seinen
Weg -u .Markierungsbeschrei -
bungen das Werk über die
Pfalz , das jeder Ausflügler
haben muss .) 8087

Verlag Willi. Narnet
Neustadt a. Hdt.

YorrKtlg
in allen Buchhandlungen.
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